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9  5  M3 ergriffen, wären alle von der Notwendigkeit, ihm alles
unterwerfen wieder ganz durchdrungen, wären alle von jebe 3U
hm und ſeinem Reiche wieder ganz erfüllt, dann würde die Neu
rrichtung des Königtums Chriſti In den altchriſtlichen Ländern und
ie Ausdehnung desſelben In den noch heidniſchen Weltteilen von
Elbſt erfolgen.

Zu dieſem E  E aber muß E8 Unſere Aufgabe ſein, nicht nur
äußerlich, Pfli  äßig das Feſt eiern, ſondern ſeine Idee
herauszuſchälen und für ſie die Welt begeiſtern und nicht nuLr
Fiur begeiſtern, ondern auch für hre Durchführung im Leben

werben, daß unächſt jeder inzelne mit der Königsherrſchaft n
nem Cben Ernſt macht, dann die Familie und ſchließlich die
eſellſchaft

Ldu

ſcht nicht 0  E.  7 ſtehen wir vor einem néuen kirchlichen Wende
unkt, leuchtet mit dem neuen Eſt die Morgenröte eines

ihres; denn o iſt ES ſchon öfters bei Einführung 8E
eſen Seien 2. darum auf unf

erfülle
Platze, daß die S ſich

Erſiehungstätigkeit und Ichulweſen
In den Dereinigten taaten Uordamerikas.

Von Rey Schulze ., St Francis, Wis.,
(Fortſetzung.)

Zweiter eil
e private Erziehungstätigkeit.

(Katholiſ Pfarrſchulen.)
Unter den Begriff rivater Erziehungstätigkeit fallen alle An

talten, Schulen U. W 7 wel von einzelnen raktoren, Individuenoder Geſellſchaften errichtet M und erhalten werden und die auch
Oonſt Unter einer öffentlichen, von der Regierung ausgehenden
Kontrolle tehen, ob ſie nun rein weltlich oder ein religiöſes
Gepräge haben. Die meiſten proteſtantiſchen religiöſen Gemein⸗ſhaften haben heute keine eigenen Erziehungsanſtalten, ſoweit der
Slementarunterricht mM Betracht kommt Sie hre Kinder
einfach m die öffentlichen Schulen ud geben ihnen bloß des Sonn⸗

— Weiteres iehe Cohausz, e

ſus Li der König der elt Werbe
chrift dem gleichnamigen FF
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ſionsdruckerei Steyl. auch— für die vorgeſchriebenen Vorbereitungspredigten.)



tags der Kirche eine religiöſe Unterweiſunng Nur einige, wieB die deu  en Lutheraner, machen eine Ausnahme. Ihre Anzah!
—

ſt nicht groß genug, um ſie

12 näher beſprechen Ebenſo lohnt C3
ſich kaum, die rein weltlichen Primärſchulen, ob ſie von einzelnen
erſonen oder von Geſellſchaften geleitet werden, ſpeziell ins Auge

faſſen. Wir beſchränken Uuns deshalb hier auf die von den
liken ausgeübte Erziehungs⸗ und Unterrichtstätigkeit, Cil ſie hier
un Amerika Am hervorragendſten ·

Der Werdegang der katholiſchen Kirche M dem Gebiete der
Vereinigten Staaten Dar nicht überall der gleiche. Anders vollzog
ſich derſelbe m den ſüdlich gelegenen Landesteilen, uders Im Norden,
Und wiederum nders Iim fernen Weſten, m den der Pazifikküſte
angrenzenden Territorien. Auch die katholiſche Erziehungs⸗ und
Schultätigkeit war nicht überall ieſelbe

IMm 18 Jahrhundert die Katholiken m den ſogenannten
Neuengland⸗Staaten numeriſch recht chwach Dagegen ies der
Süden einen bedeutenden Prozentſatz katholiſcher Bevölkerung
leſe egenden waren beſiedelt vorden durch eute, die urſprüng
ich Qus Spanien nd Frankreich, alten katholiſchen Ländern, kamen
und deren Nachkommen unter dem Namen Kreolen figurierten. Das
ganze große, ſüdlich vom Ohio und öſtlich vom Miſſiſſippi gelegene
Gebiet, welches heute die Staaten Louiſiana, ſiſſippi, Teneſſie
umfaßt, hieß damals Louisiana Territory, enannt nach dem
franzöſiſchen König buis XIV Dieſes Territorium, anfangs eine
franzöſiſ Kolonie, kam ſpäter durch Vertrag mit Frankreich 1
paniſche Hände, Urde dann wiederum rankrei übertragen,
bis ES zuletzt die Vereinigten Qaten erkau Urde Der Sitz
der Regierung war die noch Cute beſtehende New Orleans
an der Mündung des Miſſiſſippi Die ar gegründet worden
im Jahre 1718 Die Bevölkerung, etwa 300 Seelen, etzte ſich 3U
ſammen Qus Weißen Und Negern. Die Erſte Elße Bevölkerung
ſtammte Qus rantrei nd repräſentierte nicht gerade eine gute
Klaſſe von Leuten. Es wie ES ſcheint, zum T  Eil Verbrecher
oder doch unliebſame emente, die man. von drüben abgeſchoben
hatte Die eger aber Sklaven Der l Gouverneur, Bien⸗
ville mit Namen, fühlte, daß, wenn man dieſe (enſchen auf einen
beſſeren morali  en und Ozialen Standpunkt bringen nd überhaupt
die Nolonie halten wollte, es unbedingt notwendig ſei, für eine gute
chriſtliche Erziehung der heranwachſenden Jugend ſorgen. Er ging
deshalb auch riſ und eifrig ans Werk Zuerſt ließ franzöſiſche
Kapuzinermönche kommen. Dieſelben übernahmen die Seelſorge und
eröffneten auch eine Schule für Knaben im 60  ahre 1722 Ieſe Schule
var zwar klein ud unanſehnlich, ahber ES war doch Eem guter Anfang
Später kamen auch Jeſuiten, die den Verſ machten, eine höhere
Lehranſtalt nach den Regeln ihres Ordens gründen, indes bei der



damaligen Lage der Dinge ſchlug der Verſuch ehl Die ne
Lo yola beſchränkten ſich deshalb auf Miſſionsarbeit.

Beſſeren Erfolg der Gouverneur mit der Erziehung der
weiblichen Jugend. Im 260  W.  ahre 1727 andeten etwa eimn Datzend
Urſulinerſchweſtern m New Orleans. Dieſe ildeten mn Ahrheidie erſten Pioniere katholiſcher Erziehungstätigkeit innerhalb des
Gebietes der heutigen Vereinigten Staaten. Noch ehe m den engli⸗
ſchen Kolonien des Nordens eine wenigſtens ſyſtematiſche katholiſche
Erziehung Platz gegriffen, hatten dieſe Loiſ Nonnen ES ver
ſtanden, Schulen mit ausgeſprochen katholiſchem arakter ins ében
3 rufen Allerdings dieſelben zunächſt nUur für die weibliche
Jugend beſtimmt. Inde das Beiſpiel 30g, und ſpäter wurde auch,
e mehr die Bevölkerung zunahm, Vorſorge getroffen für Knaben
Uund junge Männer. An Konflikten reilich fehlte * nicht Kämpfe,Mühen und Zwiſtigkeiten lieben nicht AQus Eine gewiſſe politiſche
Spannung trat ein, als Iim Jahre 1769 das Territorium
Louiſiana Uunter iſche Oontröolle kam Die Einwohnerzahl der
Stadt New Orleans belief ſich damals vielleicht auf ungefähr
meiſtens zöſiſcher Abſtammung mit franzöſiſcher Sprache als
Landesſprache. Auch m den übrigen Ti  eilen des eit ſich ausdehnendenGebietes war das Franzöſiſ vorherrſchend Gouver⸗

verſu

E Es, das Franzöſiſche verdrängen, aher die CVO
kerung dieſem Vorgehen einen großen Widerſtand entgegen.Die Urſulinerinnen ielten * mit dem olke, und trat eine nicht
eringe Mißſtimmung das Regime eimn. Msgr Pen
alvert, Biſchof von Havanna auf Cuba, der Im Fahre 1795 New
Orleans beſuchte, zwar die Schweſtern und Lie. ihre Ule,
klagte aber darüber, daß ſie zu franzöſiſch eien nd nicht einmal
paniſche Poſtulantinnen aufnehmen wollten, außer ſie nähmen
ſi Sprache Uund Doch die Schweſtern liehben feſt,und war zu ihrem Vorteil, da bald nachher die Kolonie wieder an
Frankreich zurückfiel. me Neue, wenigſtens ſcheinbare GefahrEm mit der Abtretung des Territoriums die neu gegründetenVereinigten Staaten Der Gedanke die von der franzöſiſcheneu während der Revolution vorgenommene Verfolgung der
Kirche ließ bei den Urſulinerinnen den Verdacht aufkommen, daß
auch die amerikaniſche Epu der Name Reépublik allein ſchonhatte für ſie Verdächtiges und Gehäſſiges) m ähnlicher Weiſemit der katholiſchen Kirche und deren Erziehungsanſtalten mn der
Kolonie verfahren Urde Allerlei Gerüchte ſchwebten m der LuftDie Oberin mit Schweſtern hatte ſchon früher, als das Terri
torium Louiſiana nach längerer ſpaniſcher Herrſchaft wieder an
Frankreich zurückgefallen war, m Anbetracht der Greuel, wel
während der franzöſiſchen Revolution an katholiſchen Anſtalten erübt
worden, New Orleans erlaſſen und war nach dem nahegelegenenHavanna überſiedelt. Nur CUn Mitglie der der Geno  0 Qren
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zurückgeblieben. Nun befürchtete man, daß auch die CUe ameri⸗
aniſche Regierung m rüsker Weiſe vorgehen und das lirchliche
Eigentum konfiszieren würde Unter olchen Umſtänden erachtete
die ehrwürdige Mutter Faryou, die nunmehr der der
Kommunität ſtand, ES für das eſte, ſich ſchriftlich direkt den
Präſidenten Thomas Y

efferſon wenden und ihn Protektion
anzuflehen. Dieſer beehrte das Geſuch mit einer Antwort, die ihm
nd ſeiner Regierung großem Lobe gereichte. In der freundlichſten
Weiſe beſchwichtigte alle Befürchtungen, velche die 9 Nonnen
gehegt hatten. Er gab ihnen verſtehen, daß gemäß der Konſtitutio
der Vereinigten Staaten jegliches Privateigentum, auch 68
einer kirchlichen oder religiöſen Geſellſ gehöre, unantaſtbar ſei,
und daß die Schweſtern bei dem EN CTte der Erziehung der
2350  V.  ügend, dem ſie ſich gewidmet, immer auf den Schutz der ameri⸗
kaniſchen Behörden bauen önnten. Das Schreiben des Präſidenten
war gehalten m einem überaus höflichen, 10 geradezu ehrfurchts
ollen Tone, und 68 verdient der Nachwelt überliefert werden
Das engliſche Original lautet wie 09

„The President 07 the United States 10 Soeur Thérése de
St. Xavier Faryou, Superieure, and the Nuns, t

AVEe received, HoOly Sisters. the etters VOU AVGS Written
10 I 9wherein VOU EXPTCSS anRIety fOr the propert Vested 111
VOULT institution Dy the former 60vernment 07 Louisiana. The
principles NI the G0Overnment and Constitution 07 the United States
Are 8SurE guarantee 10 VOU that 11 WIII he preserved t0 VOU Sacred
and inviolate, and that VOUT institution III He permitted 10 80veril
itselk according 10 Its OWII VOIuntary rules, Without interference
from the CIVII authority. ateVer diversity 04 IAV ADPPeal
IN the religious opinions 01 Ou fellow-eitizens, the Charitable Objects
07 institutioOn Cannot be in different 10 AIIV.; and its furthe-
141CE II the Wwholesome 07 society by training UP itS
VOUng members I the WAV they should 80, CannoOt fail 10 insure It the
patronage II the GoOvernment 1 18 under. Be Aassured It II meet
With All the protection Office Call giVe it

Sglute VOU, HOly Sisters, Ith kriendship and respéect.
Phomas Jefferson

Durch dieſes von höchſter Stelle Aus den Schweſtern gemachte
Verſprechen fühlten ich ieſelben ermutigt, ihre liebgewonnene Arbeit
der Erziehung aufre 3 erhalten und Abet größere Fortſchritte
anzuſtreben. Auch der erſte amerikaniſche Gouverneur von Louiſiana,
Claiborne, behandelte die Urſulinerinnen Ait großer Achtung. Die
ſelben erhielten Zuwachs Qus Frankreich nd Kanada, ˙ daß ihre
Anſtalten bald m guter erfaſſung varen An Schwierigkeiten, wirt
ſchaftlichen ſowohl als ſozialen, 10 ſe politiſchen während des
Krieges mit nglan hat * auch päter nicht efehlt EL die Ge
noſſenſchaft hat alle die Stürme überdauert Im Wahrs 1824 Aurde
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enn 7 großartiger onven gebaut. Die für die Erziehung der
weiblichen Jugend beſtimmte Akademie und Freiſchule beſteht noch
heute

Die Urſulinerinnen hatten keine Verſuche gemacht, auch
außerhalb von New rléan ſich anzuſiedeln und dort Schulen 3u
eröffnen, wahrſcheinlich ei ihnen die nötigen Lehrkräfte mangelten
und auch wohl, Vei die übrige Gegend innerhalb des Territoriums
Louiſiana wenig kultiviert war vor der großen, Am die Mitte
des 19 Jahrhunderts erfolgten europäiſchen Einwanderung. Als
Regel galt allerdings, daß, wo immer eine Pfarrei oder Gemeinde
mit einem Aſe reſidierenden Prieſter beſtand, auch eine Ule
rrichtet werden ſollte Aber dieſe Schulen ange nicht, was
ſie ſein ollten Die Erziehung war ſehr éelementar ud dürftig Es
fehlte ehen Lehrperſonen. Der Pfarrer 1e woh öfters ſelbſt
Ule, jedo Eil vielfach abweſend war, onnte von einem
ſyſtematiſchen oder planmäßigen Unterricht m jenen Pionierzeiten
keine ede ſein.

In den Louiſiana bder Neu⸗Frankreich (New France) a
grenzenden Gegenden der ſüdlich gelegenen Landesteile, heute
al8 die Qaten Florida, Georgia, Texa figurieren, ging die Er
ziehungstätigkeit nicht ſo gut vonſtatten, wie mn Louiſiana ſe
leſe Tätigkeit mit wenigen Ausnahmen lag m den Händen der
Franziskanermönche, L  E von Spanien ausgeſandt wurden,
die Eingeborenen jener egenden, die Unter Obrigkeit
ſtanden, ziviliſieren und für das Chriſtentum 3u gewinnen. ieſeé
Miſſionäre haben gewiß Großes 3 der damaligen Zeit, IM 17 nd

Jahrhundert, geleiſtet. Es ar ehen Pionierarbeit, welche viel
Geduld und keine geringen Opfer erforderte. Schulen wurden aller⸗
dings rrichtet, nachdem die Indianer ihr Nomadenleben aufgegeben
und eßhaft geworden. Indes der Unterricht beſchränkte ſich auf
Leſen und Schreiben mMn der Landesſprache, auf techniſche (induſtrial)
Ausbildung und auf religiöſe Unterweiſung. Vereinzelt fanden ſich
auch höhere Lehranſtalten, wie imn St Auguſtine, Florida, wo
eine weiße Bevölkerung iſ Abkunft ſich niedergelaſſen.

Neiw Mexico.Sahr Reſultate zeitigte die Erziehungstätigkeit der katho⸗
liſchen Kirche in New Mexieo, das damals, wie exiko clb unterſpaniſcher Regierung M

gon in der früheſten Periode, Am das 35  Hr 1698 herum,
als dieſer ganze Landesteil von Don Juan de Ornate für die aniſcheKrone robert wurde, nahm auch gleich die Kirche hre Tätigkeit auf
3ur Heranbildung der Eingeborenen, die als Mündel einer katholiſchenkation oder eines katholiſchen Herrſcherhauſes wurden.
Gemäß dem von Kardinal Kimenes entworfenen an ſollte bei

*  4
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jeder köſterlichen Niederlaſſung m den einzelnen Ortſchaften Unter
den Indianern eine Schule errichtet werden Der nterricht, ſo
beſtimmt worden, ſollte bis zum neunten Jahre die folgenden Fächer
umfaſſen: eſen, Schreiben, Singen, Uſt Die zwei letzten Fächer
wurden vorgeſchrieben, weil dieſe Naturkinder eine beſondere Neigung
dafür Qn den Tog legten. Vom neunten Jahre ſollte die Nſta
mehr eine Handelsſchule (industria school) ſein. Die Knaben ſuchte

auszubilden Schneidern, Schuhmachern, Schreinern, Mau⸗
Die ädchen wurden unterrichtet in häuslichen Arbeiten,

Spinnen, Nähen, 0  en, Acken 1 Der Plan war gewiß
nicht zugeſchnitten nach dem Uſter einer modern eingerichteten
Ule, war vor llem das Praktiſche gerichtet. Man mu
Rückſicht nehmen auf die damaligen Umſtände Es andelte⸗ ſich
die Kinder der Eingeborenen, der Indianer, die eben dus dem wilden
Nomadenleben einer höheren Kultur ſich erſchwingen
gefangen hatten Es kam vor Em darauf an, Aus dieſen Urwald⸗—
bewohnern und Präriejägern erſt ziviliſierte Menſchen machen.
Daß dieſes auch m den meiſten Fällen gelang, Afur bürgt die Ge
chichte, wie ſie in den älteſten Annalen nd den Berichten, welche
Qn die ſtaatlichen ud kirchlichen BehördE m Spanien ſeinerzeit
geſandt ſind, niedergelegt iſt

Wie groß die Anzahl der Schulen unter den Eingeborenen Neu
Mexikos m jenen Tagen geweſen iſt, läßt ſich Eute kaum mehr feſt
tellen Jedenfalls 68 nicht gerade wenige. Aus den offiziellen
Schreiben, E Bernardes, der von der Krone Qan⸗-⸗

geſtellte Gouverneur, ſeiner Regierung übermittelt hat, läßt ſich
erſehen, daß ES damals etwa Chriſten gab m jenem Landesteil
und daß dieſe bekehrten Indianer in 90 Pueblos oder Ortſchaften
wohnten Jede Ortſchaft aber hatte eine Kirche und die meiſten
wohl auch eine Ule Das Qlle war die Arbeit der Franziskaner⸗
mönche, die von Spanien herübergekommen waren und ihre Heimat
verlaſſen hatten, i der Neuen Welt Ein geiſtiges *  (  reld 3u be
bauen, noch ehe i den nördlich gelegenen engliſchen Kolonien
an Ule und Erziehung

einer vielverſprechendenLeider ſollte dieſer blühende Zuſtand mit f
Zutun nicht ange währen. Im 355  ahre 1680 brach nämlich eine
ſchreckliche Revolte aus Die Eingeborenen (Indianer) rhoben ſich
gegen die paniſche Herrſchaft Die meiſten Ordensleute, die als
Miſſionäre und Erzieher Unter thnen gelebt und gewirkt hatten,
wurden ermordet, Schulen, Kirchen nd Klöſter wurden verbrannt
und zerſtör ehn a  5  gre ſpäter (1690) kein rieſter, keine
Kirche, keine Erziehungsanſtalt mehr übrig Der Aufſtand Urde
allerdings nachher unterdrückt, die Spanier gewannen aufs CUEe ihre
alte wieder, und auch die könche kehrten zurück.
Kirchen und Schulen wurden aufs Cue rrichtet Inde das frühere
vertrauliche und familiäre Verhältnis zwiſchen den Indianern und
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ν

haniern gehörte der Vergangenhei an Die Revolution hatte Iber⸗
dies den materiellen Beſtand der Miſſion bedeutend geſchwächt Es2 Hlté Mitteln, die geplante Reſtauration durchzuführen. Das

Territorium Neu⸗Mexiko fiel ſpäter die Vereinigten Staaten
amit ar die Lage der Dinge vollſtändig verändert borden Es
entſtanden öffentliche Schulen (publie schools). Die KatholikenEtz genötigt, ihre
un unterhalten.

chulen aus eigenen Priv atmitteln herzuſtellen

Schulweſen In Haläfornien
In ähnlicher Weiſe wie in e Mexico ging auch die katholiſcherziehungstätigkeit m Kalifornien vor ſich Wiederum ES Mit

glleder von religiöſen Orden, Jeſuiten Und Franziskaner, E dieſe
RN.SIN.ööNONN

beſchwerliche Pionierarbeit auf ſich nahmen.
Kalifornien, ſowohl das Untere (Lower California) als das obere

Ipper California) ildete Im und noch 3zUum T  Eil im 18 Jahrndert

E

＋ eine Kolonie Die Qiſche Regierung ſandte einen
2  2  — hr auserleſenen fähigen Mann als Vertreter mn die ihrer Ober
Eerrſchaft unterſtehenden Provinzen und gab ihm eine faſt Numränkte militäriſche nd bürgerliche Gewalt Man nahm vor Allem
darauf Bedacht, zuerſt die wilden Stämme 3u ziviliſieren, ſie für das
hriſtentum gewinnen, dann nit ihrer und durch die

ihnen, dieſen Ureinwohnern, vollzogene Arbeit Eemn Felderhalten, das
herden obnn

für das Mutterland fruchtbar gemacht und ausgebeute
Die Regierung aber und hre. Stellvertréter ahen uUuLl 3u gut

N, daß ſie bei dieſer Tätigkeit der Diener der katholiſchenM 3 entbehren vermochten, QHWII Gegenteil, daß gerade ſie, ſpeziell
ſe Mitglieder der religiöſen Orden, die beſten Kräfte abgaben, Aum
den von ihnen beabſichtigten Zweck erreichen. Schon gleich im
Anfange des 18 Jahrhunderts, 1705, hatten iſche Jeſuiten uN
Unter⸗Kalifornien ſich niedergelaſſen. hr Beſtreben war, die vin⸗
geborenen 9  En Menſchen und riſten heranzubilden. Neben
den Kirchen oder Gotteshäuſern vurden deshalb zugleich Schulenerrichtet, die Unter der Unmittelbaren Leitung der Miſſionäre ſtandenDieſelben hatten auch anfangs ziemlichen Erfolg. Dann aber kam
der Rückſchlag Im 400  ahre 1767, Unter der Regierung arl III.,erſchien die königliche Kabinettsordre, daß alle Jeſuiten Aus den
paniſchen Beſitzungen vertrieben werden ollten Damit war auchdas Schickſal der Miſſion in Unter⸗Kalifornien beſiegelt. Zwar traten
päter Franziskaner ein, die von den Jeſuiten begonneneArheit übernahmen, doch der Erfolg war kein • glänzender wie mn0  N früheren Jahren. Wir brauchen hier keine weiteren Einzelheitenerwähnen, Cil Unter⸗Kalifornien M innerhalb des Chbiete
Der ieg Wir berühren eſe Tätigkeit der
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Jeſuiten NUr, weil ſie vorbildlich geworden für die von den Fran

ziskanermönchen geſchaffenen Jerke un Ober⸗Kalifornien.
Bereits bald, nachdem die paniſche Regierung ihre Blicke auf

Ober⸗Kalifornien gerichtet d dieſerhalb eine Expedition zur Be
ſetzung, egwẽ Eroberung des Landes ausgeſandt Atte, trafen auch
die Franziskaner als geiſtige Eroberer und Verbreiter des Chriſten⸗
tums auf un jener Gegend Unter ihnen ragte beſonders einer hervor,
deſſen Name bis heute der Pazifikküſte häufig genannt ird Uund
ſſen Spuren man heute noch in den Ruinen der CN Miſſionen
antrifft. Der Mann gieß Junipero Serra. Auf der Inſe Mayorka
von Eltern geboren, zeichnete ſich Qus durch große they
iſche Kenntniſſe ſowohl als durch einen heiligen Lebenswandel.
Nachdem m den Franziskanerorden etreten, hatten ihn ſeine
Oheren zunächſt auserſehen für den Lehrſtuhl einer Univerſität 05
ähnlichen höheren Erziehungsanſtalt daheim. Inde Serras Streben
ging auf ein nderes Ziel Er ehnte ſich nach Miſſionsarbeit und
richtete deshalb eine Schritte nach der Neuen Welt, von welcher

überall in Spanien Prach, die pries nd von der man
Großes un weltlicher als geiſtiger Hinſicht erwartete Als
daher die Franziskaner ich anſchickten, die Eingeborenen Obe
Kaliforniens eEkehren und für die atholiſche Kirche gewinnen,

Serra ihrer Spitze
Die erſte Miſſion wurde von hm gegründet San Diego M

Jahre 1769 Andere olgten bald nach, daß allmählich eine blühende
Kolonie entſtand, die ſich ber das ganze Gebiet des heutigen ſüd
lichen Kaliforniens erſtreckte

Auch hier m Kalifornien baren die Miſſionäre Eſtre

7 Qus den
Kindern der Wildnis zuerſt Menſchen und dann Chriſten 3 machen.Die von ihnen errichteten Schulen aren nicht Bildungsſtätten ＋ ——

modernen Sinne, aber ſie waren auch keineswegs bloß religiöſeLehranſtalten. Cben der religiöſen Unterweiſung vurde auch Unter
richt erteilt Im Leſen nd Schreiben und überhaupt Iu den Elemenie
fächern. Dabei gab ſich Mühe, zugleich die verſchiedenen an
werke (Maurer, Schreiner, Schloſſer) den Indianern beizubring

Nach dem Tode des Junipero Serra übernahm FerminFraneis Qguen die Miſſion in Ober⸗Kalifornien. Auf der von ſeinem
Vorgänger geſchaffenen Baſis Ußend, ließ 66 ſich beſonders Un

gelegen ein, das Schulweſen weiter vervollkommnen. Leſen,
Schreiben und das Erlernen der ſpaniſchen Sprache wurde jetz *Zeit verwendet VDie vordem. Auch Geſang und Aſt wurden gepflegt.Von Elte des damaligen ſpaniſchen Gouverneurs Boriea fandendie Schulen der Miſſion eine gu Unterſtützung.Blackmar, NI ſeinem Buche „Spanish Golonization I the
Southwest“, das Reſultat der Arbeiten, welche die Franziskanerin Kalifornien geleiſtet, in olgende Worte zuſammen:



„At the end II SIXty there Were twenty-Oone Prosperous
Missions line extending from 80U 10 north 0U
gundred miles More than thirty thousand Indian COnverts Were
odged the 18810N buildings. They 32Ud Cll brought from the

01 7 taught 10 Iothes and àaCCEustomed 10 A

regular life 01 tOil, taught 10 read and Write, mstructed 1 7
36C6uUstomed 10 the Ser VIGG 04 the Church, partaking II its A-
ments, and indoetrinat the Christian religion.“

Ein anderer Hiſtoriker, De Mofras, bezugnehmend auf den
materiellen Fortſchritt, der Unter der Leitung der önche ſich voll
＋

7 chreibt wie 0lg

line 05 Inked together the most fertile Valleys
07 the 608 In the VCAL 1834 they produced 100 000 Hhushels 07
Jraln The Possessed 424 —000 horned Cattle and 100 000 Caàttle

Slaughtere VEAT, Vielding return 07 ten dollars Der
IC The 0O. annual produet 07 the amounted 10 More
than 000 000 and the Valuation 07 the movable 8106 àaside from
the buildings, orchards, vineyards etC., WaS UOt less than Dollar
24000000 Besides this the Pious UI Vielded annual !GEOINE
07 000 dollars The 320 kact W. Wealthy, and

SecOond line 07 II  OllS, arther HaCR from the C08t, and CXten-
ding paralell Ith the first WaS eing Projected

man den Miſſionären rete Hand gelaſſen dann würden
Ie ſpäter nachdem einmal die Erſte Pionierarbeit vorüber

ÿwar, ihre Schulen und Erziehungstätigkeit weiter ausgebildet und
auf Elne Höhe gebracht aben, die hinter der modernen Ule nicht
zurückgeblieben wäre ber ES ſollte anders kommen.

Der üheraus großartige geiſtige und materielle Fortſchritt,
velchen die von den Franziskanermönchen Ober⸗Kalifornien ge
gründeten Miſſionen aufwieſen erregte natürlicherweiſe Bewunde

auch bei Draußenſtehenden Es amen mehr Koloniſten
das bis dahin aſt ausſchließlich von den Eingeborenen den Y

dianern beſetzte Gebiet Der eid erwachte als ſie die kulturellen
Erfolge der densleute gewahr wurden Nach und nach verſuchten
1e auch ihre Hand auszuſtrecken auf das von den Miſſionären 9E
ſchaffene Gut und dasſelbe ſich anzuetgnen Der Ruf nach Säkulari
ation erſchallte lauter Dazu kam der mſtan daß das

von Kalifornien gelegene exiko das Regime ab
geſchüttelt 0  H Die E  U war Aſe proklamiert worden und
Unter ihrem Banner ma  E ſich zugleich En der katholiſchen Kirche
feindlicher Geiſt breit

Dieſer Et and auch bei den Koloniſten i OberKalifornien  *Eingang  (&XNN Die bn mußten der Gewalt weichen. Im
6  ahre 1834 erſchiendas vom buvEmneur Kaliforniens ausgegangene
Edikt, daß die Miſſion i ihrer alten, patriarchaliſchen Form aufhören
müßte Die wurden abgeſchoben und das Eigentum der⸗

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ III 1926.
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ſelben wurde von der Ragienen konfisziert. Die armen Indianer,
die erſt eben etwas 8  N  Ultur erhalten hatten, ſchnitten QAbet Am ſchlimm⸗
ſten ab Sie jetzt Dte Schafe ohne Hirten Während ſie gerade
Im Begriffe V. ſich emporzuheben von der niedrigen Ufe, auf
der ſi vorher geſtanden, wurden ſie nunmehr vieder zurückgeworfen
und ſich überlaſſen. Das Dar das nde der erſten Erziehungs⸗
tätigkeit der 33 In Kalifornien. Was päter geſchah,
gehört auf Ein nderes 0 und wir wollen hier nicht vorgreifen.
Katholiſche Erziehungstätigkeit In den nördlichen Landes

C1
Während im Süden und Südweſten un der Pionierzeit das

Schulweſen ziemlich ausſchließlich M der Han der katholiſchen Kirche
war und die erſelben angehörigen Miſſionäre Unter dem Schutze
der paniſchen und franzöſiſchen Regierung oder deren Vertreter ich
der Eingeborenen ſowohl als der Koloniſten die verhältnismäßig nUur
eine geringe Zahl ausmachten annahmen und das Erziehungswerk
unter ihnen mit Her betrieben, ohne von anderer Ette beläſtigt
oder gehemm werden, nahm die atholiſche Erziehungstätigkeit
In den nördlichen egenden, ezie In den Urſprüngu engliſchen
Holonien einen anderen Verlauf

Wir aben ſchon früher, als wir das öffentliche Schulweſen
Amerikas M erſten Artikel beſprachen, einiges emerkt ber ſpezifi
katholiſche Schulen In den nordöſtlichen Territorien. Hier òun *

ſt
der Platz, die Sache etwas ausführlicher behandeln.

Beginnen wir mit arhlan Im Jahre 1634 25 März) lan
dete die von England unter der Führung des Lord Baltimore Qus—
gewanderte Geſe katholiſcher Koloniſten auf St. Clement  U
Island Am unteren Qufe des Potomac⸗Fluſſe Zwei Jeſuitenväter
und ern Laienbruder derſelben Genoſſenſchaft mit ihnen
herübergekommen. Andere Mitglieder des Ordens folgten bald nach
IMm Einklang mit den atzungen und Traditionen des Ordens ver
legten ſich ieſelben auf die Erziehung der Jugend, ſowohl Uunter
den Koloniſten als Uunter den Indianern.

Im 5  ahre 1640, alſo ſieben 6  ahre nach der erſten Landung,
wurde ereits die Errichtung eines Kollegs mn Usſicht genommen.
Leider ging der Plan Waſſer, als bald darauf eine den Jeſuiten
feindliche immung einſetzte, die zuletzt deren Vertreibung Qus
der Kolonie ieſelben ehrten zwar nach einem Zeitraum
von etwa drei Jahren zurůü Aber ſie nußten [ISdann wieder von

anfangen
Wie die von ihnen gegründeten und Unter ihre Leitung

geſtellten Schulen beſchaffen Nach den euteé Auns Gebote ſtehenden
Quellen und Eeſe Quellen ind recht dürftig) war die Erziehung
In jenen agen der Kolonie arhlan beſchränkt auf die

Dinge, wie Leſen, Schreiben, Rechnen Für die Maäd



chen kam auch noch Handarbeit hinzu V  edoch Im Qufe der Zeit
gelang ES den Jeſuiten, auch höhere oder Mittelſchulen errichten.

Im Jahre 1677 wurde m Newtown ein Kolleg eröffnet mit
dem ausgeſprochenen ecke, olchen jungen Männern, die dazu
Fähigkeit beſäßen und den Wunſch hätten, nach einer ber die ſo
genannte Grammar School hinausgehenden Bildung gelangen,
Gelegenheit bieten, die Humaniora erlernen. Das Kolleg
reichte mn den ahren, innerhalb welcher EeS beſtand, eine verhältnis⸗
mäßige üte, ſehr, daß ſelbſt Proteſtanten dasſelbe beſuchten
Leider ma die Im Jahre 1688 m E  an ausgebrochene Re
volution, 2 nachher auch UWBil die amerikaniſchen KHolonien hinüber
riff und ihre 13ge die Katholiken richtete, der Anſtalt ein
jähes Ende

Später gelang Es den Jeſuiten, trotz der anhaltenden tteren
Verfolgung der Katholiken Ern Kolleg gründen m Bohemia,
innerhalb des Ebiete von aryland, aber hart der öſtlichen
Grenze nach Pennſylvanien Auch teſe Anſtalt mu viele rang
ale durchmachen. Erſt Ende des Jahrhunderts, nachdem die
Holonie den Freiheitskampf das engli Mutterland unternom
men und unabhängig geworden, trat eine Wendung zum Beſſe ein

Pennſylvanien.
Weit günſtiger als In der Kolonie aryland, die noch ſehr

Unter der von England ausgehenden Bigotterie leiden atte,
tand ES Aun! die katholiſche Erziehungstätigkeit in ennſylvanien

William Penn, der Gründer des n ihm benannten Gemein⸗
weſens, war iun religiöſer Hinſicht erſönli recht weitgehend (broad-
minded) und zuvorkommend. Darum kamen auch viele, die anderswo
durch Gewiſſenszwang und Intoleranz ar beläſtigt wurden, in
die urſprüngli von den Quäkern Eſetzten Gebiete Zuerſt
eS Deutſche lus der Rhei  rovinz und Unter ihnen gar manche
Katholiken, die un jener Gegend ſich niederließen. Später folgten
die Irländer, aber anfangs nuLl aus den proteſtantiſchen Teilen
rlands Erſt nach und nach reihten ſich ihnen die katholiſchen Iren

nter olchen Umſtänden hielten ES die n den amerikaniſchen
Holonien weilenden und als Miſſionäre fungierenden Jeſuiten für
ihre Pflicht, ſich der Katholiken, die eit und breit M Pennſylvanien
erſtreut wohnten, anzunehmen und nicht bloß Gotteshäuſer, ſondern
auch vor Allem Schulen errichten Beſonders haben zwei eigens
aus Deutſchland herübergekommene Patres der Geſellſchaft in jenen
Tagen ich einen Namen gemacht als Miſſionäre und Erzieher, die
hochwürdigen Ater Wapeler und neider. Tſterer ründete die
Miſſion von onewago und Lancaſter Der etztere nahm ſeinen
Wohnſitz In Goſhenhoppen Derſelbe brachte dort etwa 23 Jahre
Als ELr 1764 ſtarb, konnte mit Genugtuung auf die von ihm
bauten Kirchen und die zugleich von ihm ins Leben  * gerufenen Schulen

30*



und Graehmnrannten Hurchen Wenn heute die katholiſche rche
Im Staate Pennſylvanien ſich einer großen Blüte erfreut, ſo iſt dies
das Reſultat der In der Pionierzeit vollzogenen Arbeit weniger
Männer, aber anner von unermüdlichem Eifer Der Same, welcher
damals ausgeſtreut worden, hat reichliche ru 9  1

Dieſes trat beſonders Tage In Philadelphia. Die Marien⸗
gemeinde, E mn dieſer Stadt ſchon damals eſtand und einer
anſehnlichen Pfarrei ſich ausgebildet atte, EH auch Ugleich eine
gute katholiſche Schule, die geradezu als Uſterſchule betrachtet
verden konnte Im Jahre 1788 trennten ſich die deutſchen
Hen von der Mariengemeinde ab und bauten eine eigene Kirche,
die der Heiligen Dreifaltigkeit (Holy Trinity) Auch eine eigene

wurde geplant. ber anfangs mu man ſich darauf
beſchränken, Im rdgeſcho (basement) der Kirche Ule halten.
Erſt einige Jahre päter gelang Es, ern ſeparates Schulgebäude auf
zuführen mittels einer Lotterie, deren Vornahme die Legislatur
des Staates eigens eine Geſetzesbewilligung gemacht hatte

Es würde weit führen, wollten wir hier eine eingehende
Schilderung der katholiſchen Erziehungstätigkeit In en Plätzen
und Gegenden geben, wie ſi ſich geſtaltete E der Kolonialzeit und
In den En Jahrzehnten, nachdem die Vereinigten Staaten ein
ſelbſtändiges politiſches Gebilde geworden. Was wir ber Maryland
und Pennſylvanien geſagt aben, pielte ſich In ahnlicher orm auch
anderswo innerhalb der nördlichen Landesteile ab Nur eine Urze
Charakteriſtik der geſamten atholichen Schularbeit jener Tage 9
noch beigefügt werden.

Allgemeine Ueberſicht
die Franziskaner und andere Ordensleute, E mit den
Eroberern nach der Neuen Welt kamen, Im Süden des

amerikaniſchen Kontinents in ezug auf Ule und Erziehung 3u.
wege gebracht hatten, and auch Nachahmung n den nördlichen
Landesteilen Ueberall, wo die Miſſionstätigkeit Unter der numeriſch
chwachen katholiſchen Bevölkerung einſetzte, Urde auch der Er
ziehung der Jugend Aufmerkſamkeit geſchen und Uleé
gehörten zuſammen als ein Ganzes.

Die eligion wurde bei der Erziehung keineswegs ausgeſchaltet.
Selbſt die Proteſtanten hatten 10 damals noch ihre konfeſſionellen
Schulen (denominational SchOOI8). Aber, während die letzteren all
mählich nfolge des Sektenweſens religiöſen Indifferentismus ſich
neigten und dieſe Neigung auch die Ule überging, bis zulr
vollen Verdrängung jeglicher Religion Aus derſelben, lieben die
Katholiken als Geſellſchaft dem religiöſen Prinzip treu. Sie wußten
nur gut, daß, wenn die Religion bei der Erziehung nicht mehr
als Unterlage galt, ES auch bald Aum den QAuben bei der eran⸗
achſen en 6  ugend geſchehen ſein würde Darum waren ſie auch
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großen ſüranziellen Opfern In dieſer mnht bereit. Biſ cho Carroll,der der te der Hierarchie In den Vereinigten Staaten n
zwar anfangs noch einige offnung, daß die gutdenkendenProteſtanten, denen der chriſtliche Sinn noch nicht EN ent

chwunden war, mit den Katholiken Hand In Hand gehen würden.
Aber ah ein daß dieſe Hoffnung vergebens Dar. Deshalbetbnte I ſeinem Hirtenſchreiben vom Jahre 1792 mit großemEifer die Notwendigkeit ſeparater Schulen und Er
ziehungsanſtalten. So wurden denn auch eine ziemliche Reihe der
artiger Anſtalten geſchaffen, die 1e nach der Bevölkerun Eein engliſches,franzöſiſches oder eutſches Gepräge hatten.

Wenn von Schulen mn jener erſten, den reiheitskämpfen (revo-tionary War) vorausgehenden Periode die ede iſt, muß man
darunter nicht Schulen verſtehen, wie ſie In ſpäteren Jahrzehntenaufkamen, oder wie ſie Eute beſchaffen ſind. Es war ben die Pionier
zeit, 0 noch Qlle eine primitive Form Auch die Schulen der
anderen religiöſen Bekenntniſſe, 10 ſelbſt die öffentlichen Schulen,Efanden ſich damals In einem nach eutigen Begriffen armſeligenZuſtand Wie hätten deshalb die Katholiken, die klein Zahl varen
und zerſtreut Uunter den Andersgläubigen wohnten, rößere zuwegebringen können? enug, ſie behaupteten das Feld, und die Schulenund Lehranſtalten, 2 ſie In jenen Tagen beſaßen, tanden den
anderen SUlen keineswegs nach, 10 übertrafen ſie wohl ver
chiedentlich.

Kirche und Ule bei den Angehörigen des katholiſchenBekenntniſſes innig miteinander verbunden. Die Miſſionäre, Eden geiſtigen Bedürfniſſen der Gläubigen entgegenkamen, erſahenoft auch Ugleich das Amt eines Lehrers m der Ule ZJene Miſionäre aber ren hochgebildete Männer, meiſten Mitglieder einer
religiöſen Genoſſenſchaft, beſonders Jeſuiten. An einigen Tten
indes gab ES auch E  25  E Lehrer, in dem genanntenGoſhenhoppen.

Eigentliche, nUr iM Unterrichte der Hinder beſtimmteSchulgebäude Exiſtierten nicht üherall ſelten die Anzahl der
Kinder war eben klein) wurde Ule gehalten mn der Wohnung des
Seéelſorgers oder un einem ſeparaten Raume de Gotteshauſes oderauch wohl un Privathäuſern.

Au ern war Mangel. Man alte Bücher nd
Manuſtripte von Europa mitgebracht und behalf ſich, gut als
ging Was äußeren Lehrmitteln fehlte, wurde erſetzt durch den
Eifer der Geiſtlichen als der Laien. Gerade durch dieſen ferwurde ereits vorgebaut für die ſpätere Periode. Es entwickelte ſich,venn auch vorerſt nULr m allgemeinen Umriſſen, ein geſchloſſenesSchulſyſtem Uunter den Katholiken Amerikas. Man konnte ſich eine
wohlorganiſierte Gemeinde oder Miſſionspfarrei nicht vorſtellen ohnedie dazu gehörige Ule Wir aben allerdings bloß Urze Nach⸗
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richten QAus der Kolonialzeit. ber die Dokumente, welche uns
Gebote ſtehen, verbreiten Licht ber die Verhältniſſe jener
Tage, uns ſehen laſſEn, wie allmählich der Boden vorbereitet
wurde für die folgenden Jahrzehnte, bis ungefähr Uums ahr
1840, wo die große Einwanderung Qaus Europa anhub

Schon wahrend der Unabhängigkeitskämpfe und noch mehr
unmittelbar nachher trat ein großer Umſchwu ein un Ezug auf

bis Ahin Uunter der britiſchenUle und Erziehungstätigkeit. Als die
Oberhoheit geſtandenen Kolonien ſich anſchickten, das ihre Entwicklung

ſehr einengende ausländiſche 235  ch abzuſchütteln, und dann nach
langen, itteren Kämpfen die ſehr gewünſchte politiſche elh
ſtändigkeit ſich ben hatten, verſchwand auch allmählich viel von
dem igotten Puritanergeiſt, mit welchem man bisher die Zahl
geringere atholiſche Bevölkerung drangſalieren ſich erkühnt
Katholiken zugleich mit den Proteſtante tätig geweſen in
dem Krieg England. Infolgedeſſen machte ſich auch eine ſſere
und freundli  * immung den erſteren gegenüber geltend. Die
Proteſtanten begannen einzuſehen, daß, nachdem die Katholiken
mitgeholfe der politiſchen efreiung, ihnen nicht länger die
Rechte entzo werden konnten, die man aus religiöſem
Vorurteil thnen gewähren ſich geweigert Dieſe 2 aber
bezogen ſich auch auf die Ule und auf die von katholi Prin
zipien ausgehende Erziehungstätigkeit. Die en Schranken,
bis dahin ihre Tätigkeit gehemm hatten, fielen eine nach der anderen.
Auch kam ſchon gleich damals CEuE Lebenskra E die katholiſche
Bevölkerung durch Uzug von außen, durch Einwanderung
Europa. Und o konnte ES nicht fehlen, daß nit dem Strom der
weſtwärts wandernden Anſiedler auch viele Katholiken in die bis
ahin mehr oder weniger Unbetannten Regionen gingen Uund
Aufbau dieſer egenden viel, 10 ſehr viel beitrugen.

Nach Ueberſchreitung der Alleghenies richteten die Piomiere
jener Zeit, Prieſter owohl als Laien, ihren lick nach den Ohio
und Miſſiſſippi gelegenen Landesteilen. Wo Eute die Staaten Ohio,
Michigan, Indiana, Illinois, owa und Wisconſin ſich befinden,
we Geſamtgegend früher unter dem Namen Territorium Illinois
figuriert atte, wurde ſo ern Feld der Ur, auch der ſpezi
katholi  en, ſüDie Gründung von Gemeinden und Miſſions
poſten brachte auch die Erziehungstätigkeit der katholi  en Kirche
I Aktion. Die Miſſionäre jener E Männer von und
weitreichender Bildung, Männer, welche Euté noch mn gu An
denken ſtehen Es genügt hinzuweiſen auf Namen, wie Browers,
ein iriſcher Prieſter, der eine Ule eitete 3u onewago, Pennſyl
vanien, und ſpäter der tze von Mit Airy Seminary ſtand,
Demetrius Gallitzin, QAus einem CN ruſſiſch Fürſtengeſchlecht,
welcher eine katholiſche Kolonie mit Ule Loretto, ebenfalls In
Pennſylvanien, verſah, Stephen Badin und Charles Nerinx,



heide großartige Arbeit leiſteten In Hentuan, ſowohl was praktiſche
Seelſorge angeht als auf dem Gebiete der Erziehung. muß
geſagt werden von Edward Fenwick, der in Ohio wirkte und ſpäter
der erſte Biſchof von Cineinnati wurde In Detroit, Michigan, ent
altete Qater Gabriel Richards eine rege Tätigkeit. In Frankreich
1767 geboren, EL ſich In jungen Jahren den Sulpizianern
Als Mitglied dieſer Genoſſenſchaft wurde ſpäter Vorſtand des
Seminars ſſ Darauf durch die Revolution vertrieben, kam EL
Im Jahre 1792 nach Amerika. Nach kurzem Aufenthalt M Baltimore
vurde nach Prairie du 23— Im Staate Illinois, einer ſchon
Im Jahrhundert gegründeten fr

öſi Gemeinde, geſandt.
Etwas ſpäter andete EL Hil Detroit, Michigan. ſe wirkte
recht ange, von 1788 bis 1832, und AL. endlich der amals
in jener Gegend graſſierenden Cholera Er war ehr tätig auf dem
Cbiete der Erziehung, und die Unterrichtsmethode, ver
folgte wurde geradezu muſtergültig. Wir können hier unmö
auf nähere Einzelheiten eingehen. Wir zitieren bloß das Urteil,? lich  908
Burns (The Catholie School System IN the United States,
üher ihn abgibt:

„The Spirit and the high ideals 07 Father Richard became
Precious educational eritage 10 the Catholies 07 Michigan, and

Vidence 01 the lasting influence 07 His WOr K 8 educator
LIAV be Seell I the faet that Cre 18 Scarcely Gathohe church
N Detroit O-Gày Which nas nOt alongside 07 1t Hlourishing parish
SchooOlI.“

Auch m den öſtlichen Staaten und Diözeſen Männer
tätig, E ſich die Erziehung der Jugend einer Lebensaufgabe
na  en nter ihnen ragten beſonders zwei hervor, die durch dieſe
ihre Arbeit ſich Unſterbliche Verdienſte erworben haben, Father
Farmer und Father olyneux. Der erſtere ammte aus Deut
and Sein urſprünglicher Name war Steinmeyer. Der damaligen

gemã änderte dieſen Namen in Farmer, indem die
Silbe Stein fallen ieß und für Meyer die engliſche Bezeichnung
Farmer wählte. Er In Deutſchland eine regelrechte Univerſitäts⸗
bildung enoſſen, trat als 23jähriger junger Mann mn die Geſellſ
e U, kam dann 1752 erum nach Amerika, wo EL beſonders un
Philadelphia bis zum Jahre 1786 unter den Deutſchen wirkte als
Miſſionär nd als Ulmann.

Sein Gefährte daſelb war Father In England
geboren, war ebenfalls Jeſuit geworden. Als Mann von großem
Wiſſen und feiner ildung gab ſich viel Mühe, die Katholiken
Philadelphias für die Erziehung der Y  Agend au begeiſtern. Die
Marienkirche daſe

V. wo angeſtellt war, wurde von Perſonen
beſucht, E Iun Politik und un der Diplomatie eine bedeutende
Rolle pielten Selbſt George Waſhington Oll dort dem katholi  en
Gottesdienſt beigewohnt Aben



Elde Männer, Father Farmer und olyneux, ware herv
ragende Größen auf dem Gebiete der Erziehung. Burns 133)
chreibt ber dieſelben:
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eL the direction 0 86 able and universally respected
priests, the Church made rapi Philadelphia, and road
and firm fO0undatftions laid fOr System 07 Catholié Schoo5.
It 18 impossible 10 tell hOW mueh Ar'E ndebted 10 these tWO
Ien FOr the change Which Callle the Continental Congress

And the COuntry generally during the revolutionary War' respeéct
10 the AthnOnGC UrC

Durch den Ifer und die ſicht von Miſſionären dieſer Art,
deren Namen noch gewaltig ermehr werden könnten, wurde der
en bereitet und der Grund gelegt dem, I den folgenden
Jahrzehnten unter den Katholiken der Vereinigten Staaten auf dem
Gebiete der Erziehung zuſtande gebracht wurde Was dieſe Männer
IM Schweiße ihres Angeſichtes geſäet hat nachdem die große CEUTLU
päiſ Einwanderung die Mitte des vorigen Jahrhunderts Enn
geſetzt, 3u reichen Ernte ſich ent

Ehe indes dieſe Inte Tatſache wurde, ſollte, o CS die
Vorſehung gewo zu aben, erſt noch Enn Er Kampf um die

Pfarrſchule Staate ewj York ausgefochten werden Dieſer
Kampf, der, ſoweit das nächſte Ziel, nämlich die Qus den öffentlichen
Steuern gewährende finanzielle Unterſtützung der katholiſchen
Schulen Betracht kam, nit CEner Niederlage endete, bar ennoch
für die fernere Entwicklung der Ule Unter der katholiſchen
Bevölkerung von nich Bedeutung Er egte nämlich den
Katholiken die Wichtigkeit der arrſchule und die Pflicht Aus
Mitteln dieſelbe unterſtützen erſt recht ans Herz De  * Uuns hier

Gehote ſtehende Raum geſtattet nicht dieſen Am M allen
ſeinen Ctails 3u ſchildern. Aber Urze Ueberſichtder wichtigſten
Momente dieſer können tu uns nicht verſagen.

(Fortſetzung folgt.)

Zur Theodizee der Erbſ de
Von Dr oſef Blaf ecker, Mainz

Bekannt 22—.

ſt das Wort des heiligen Auguſtinus Antiquum
peccatum 9u uI C8t 20 praedicandum notlus, III 20 Atelh—
gendum Secretius (de IIOT CEl 40) ilt dies auch heute
noch nach jahrhundertelangen Erörterungen der theologiſchen Wiſ

Der Verfaſſer dieſer Abhandlung, Domkapitular Dr 0 Ccker,
iſt inzwiſchen Am Mai 1926 3 Mainz Gehirnſchlag verſchieden. Die
Theol. Quartalſchrift verliert ihm enen hervorragenden und QAn⸗

geſehenen Mitarbeiter vgl. Ig 1916 137—43); 1917 344—48);
(334— 42); 1919 419—23); 1924 (455—66; — Am 3 Fe
ruar 1857 3 Goſenheim bei Mainz eboren, ſtudierte Dr C ꝛ8877—1885


